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„Mein Bauch gehört mir“. Wer ihn 
ausspricht, obwohl eine Schwanger-
schaft vorliegt und dadurch ein zwei-
ter Mensch Anspruch auf dasselbe 
Organ hat, der bietet häufig keinen 
Raum für ein anderes Lebewesen. 
Hier wird das Selbstbestimmungs-
recht zu einem Tötungsrecht – zwar 
verboten, aber nicht strafbar, wie das 

(allerhöchste) 
Bundesverfas-
sungsgericht 
festgestellt hat. 
Laut Statisti-
schem Bundes-
amt betrug im 

Jahr 2016 in unserem Land die Zahl 
der „Lebendgeborenen“ 792131 (die 
Zahl für 2017 liegt noch nicht vor) 
und im Jahr 2017 diejenige der 
„Schwangerschaftsabbrüche“ 101209 
(eine Steigerung von 2,5 % gegen-
über dem Vorjahr). Diese Fakten 
sind eine Folge des von vielen ge-
priesenen „Wertewandels“. 

Neue Werte braucht das Land! 
Das gilt heute nicht weniger als zu 
allen Zeiten. Das würde heißen: Statt 
Egoismus Nächstenliebe, statt Gier 
nach Selbstverwirklichung Hinwen-
dung zur Gemeinschaft, statt Sucht 
nach Geld ehrenamtliche Betätigung 
und vieles Ähnliches mehr. Wie gut 
täte uns alles, was zum Zusammen-
wachsen der Gesellschaft beiträgt. 
Wir aber beklagen lediglich mit Wor-
ten das soziale Auseinanderdriften 
der verschiedenen Schichten. 2018 ist 
es deswegen höchste Zeit, dass neue 
Werte, die dieses Begriffes wert sind, 
entdeckt werden. Dann würden Frie-
den und Gerechtigkeit wachsen. 

Dasselbe sagt uns die Heilige 
Schrift: „Doch ist ja seine Hilfe nahe 
denen, die ihn fürchten, dass in un-
serm Lande Ehre wohne; dass Güte 
und Treue einander begegnen, Ge-
rechtigkeit und Friede sich küssen“ 
(Psalm 85, 10f.). l
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bewahrt den Staat vor der Versu-
chung, sich totalitär des Menschen zu 
bemächtigen. Das Kreuz erinnert alle 
Frauen und Männer, die im Dienst 
des Staates stehen, an ihre Verant-
wortung, der Würde und Freiheit der 
Menschen zu dienen. Am Kreuz 
hängt der Grund unserer Menschen-
rechte. 

Wir wissen auch, dass das Kreuz 
schon politisch und militärisch miss-
braucht wurde, und dass die Men-
schenrechte vor 200 Jahren zum Teil 
gegen die Kirchen zur Geltung ge-
bracht wurden. Die Gründe dafür 
sind komplex und müssten eigens 
angeschaut werden. Fest steht aber 
auch, dass die Menschenrechte einen 

Aus Dankbarkeit für das gerade 
im Gedenkjahr der Reformation 

gewachsene ökumenische Vertrauen 
zwischen unseren Gemeinden und in 
christlicher Verantwortung für die 
Seelsorge an den Menschen in un-
serm Land möchten wir uns in einer 
gemeinsamen Stellungnahme zur 
aktuellen Diskussion um das Kreuz 
äußern. 

Die bayerische Staatsregierung 
unter dem neuen Ministerpräsiden-
ten Dr. Markus Söder hat verfügt, 
dass im Eingangsbereich staatlicher 
Einrichtungen sichtbar ein Kreuz 
aufgehängt werden soll. Dieser Er-
lass hat wenig Lob und viel Kritik 
auf sich gezogen. Die öffentlich vor-
gebrachten Argumente gipfelten in 
dem Vorwurf der Instrumentalisie-
rung eines religiösen Symbols für 
Wahlkampfzwecke. Diese Meinung 
teilen wir nicht, sondern begrüßen 
und unterstützen, wenn das Kreuz 
im öffentlichen Raum präsent ist, 
auch und erst recht dort, wo politi-
sche und/oder administrative Verant-

wortung für unser Gemeinwesen 
wahrgenommen wird. 

Für uns sind dabei die folgenden 
Gründe maßgeblich: Das Kreuz ist 
ein kostbares Erinnerungszeichen. 
Es ruft in Erinnerung, dass das „Be-
wusstsein der Verantwortung vor 
Gott und den Menschen“ zu den 
Grundwerten unseres Gemeinwesens 
und insbesondere unserer verfas-
sungsmäßigen Ordnung gehört (vgl. 
die Präambel des Grundgesetzes). 
Die Väter und Mütter der Bayeri-
schen Verfassung haben nach der 
Katastrophe des Zweiten Weltkriegs 
und unter dem Eindruck der Selbst-
vergötzung des Staates mit den be-
kannten verheerenden Folgen für 
Europa und die ganze Welt dem Ver-
fassungstext eine „Invocatio Dei“ 
(Anrufung Gottes) vorangestellt und 
darüber hinaus die Ehrfurcht vor 
Gott als Bildungsziel formuliert. Dies 
geschah in der Überzeugung, dass 
eine freiheitlich-demokratische Ge-
sellschaft von Voraussetzungen lebt 
und auf Fundamenten aufbaut, die 
sie selbst nicht garantieren kann, um 
es mit Ernst-Wolfgang Böckenförde 
zu formulieren. Historisch und sach-
lich betrachtet ist in unserer bayeri-
schen Heimat die christliche Religion 
das Fundament der staatsbildenden 
Grundwerte. Das im christlichen 
Glauben gründende Wertesystem 
prägt und formt unsere Gesellschaft 
positiv, und zwar auch dort, wo ihr 
dies längst nicht mehr bewusst ist. 
An die Botschaft des Kreuzes erin-
nert zu werden, ist nicht nur zumut-
bar, sondern auch hilfreich, auch für 
jene, die diesen Glauben nicht teilen. 
Das Kreuz steht stellvertretend und 
symbolisch für das vor-staatliche 
Fundament der freiheitlich-demokra-
tischen Grundordnung. Das Kreuz 

Im Eingangsbereich eines jeden Dienstgebäudes im Freistaat 
ist als Ausdruck der geschichtlichen und kulturellen Prägung 
Bayerns deutlich wahrnehmbar ein Kreuz als sichtbares Be-
kenntnis zu den Grundwerten der Rechts- und Gesellschafts-
ordnung in Bayern und Deutschland anzubringen. Der Minis-
terrat hat heute eine entsprechende Änderung der allgemeinen 
Geschäftsordnung für die Behörden des Freistaats Bayern be-
schlossen. Das Kreuz ist das grundlegende Symbol der kultu-
rellen Identität christlich-abendländischer Prägung.
Die Verpflichtung gilt für alle Behörden des Freistaats Bayern 
ab dem 1. Juni 2018. Gemeinden, Landkreisen und Bezirken 
wird empfohlen, entsprechend zu verfahren.

Verordnung zur Anbringung von Kreuzen  
in öffentlichen Gebäuden

Kabinettsbeschluss der bayerischen Staatsregierung  
vom 24.4.2018
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religiösen, jüdisch-christlichen Hin-
tergrund haben. Die Menschenrechte 
widerspruchsfrei zu begründen, ist 
ohne den Rückgriff auf die Wirklich-
keit Gottes kaum möglich, wie ein 
Blick in Staaten mit anderer geistig-
geistlicher Tradition (zum Beispiel 
China) zeigt. Das öffentlich ange-
brachte Kreuz sichert die Grundla-
gen der Neutralität des Staates im 

Sinne der Frei-
heit der Reli-
gionsausübung. 
Das Kreuz 
Christi steht für 
Versöhnung, ja, 
sogar für die 
Möglichkeit der 

Versöhnung von Tätern und Opfern. 
Das Kreuz steht für die Achtung der 
Würde jedes Einzelnen, besonders 
der Schwachen und Hilfsbedürftigen. 
Vor dem Kreuz als dem Zeichen  
der verwandelnden und erlösenden  
Kraft der Liebe muss sich niemand 
fürchten.

Der Philosoph Jürgen Habermas 
hat die Gefahr angedeutet, dass der 
freiheitlich-demokratische Rechts-
staat von seinen vorgegebenen religi-
ösen Fundamenten „zehrt“ und dass 
diese vielleicht einmal aufgezehrt 
sein könnten. So muss es jedem und 
jeder Verantwortlichen in der Politik 
ein Anliegen sein, für den Erhalt 
dieser dem Zusammenleben voraus-
liegenden Grundlagen Sorge zu tra-
gen. Dass es mit dem Anbringen von 
Kreuzen alleine nicht getan ist, wird 
niemand bestreiten. Aber dieser sym-
bolischen Selbstvergewisserung der 
eigenen Grundlagen nur unlautere 
Motive zu unterstellen, verkennt die 
Notwendigkeit einer auch zeichenhaf-
ten Vergegenwärtigung der religiösen 
Fundamente.

Wir sind jeder Politikerin und 
jedem Politiker dankbar für das öf-
fentliche Bekenntnis zu den vorpoliti-
schen Fundamenten unserer Gesell-
schaft. Wir sehen darin den Auftrag 
an alle Christinnen und Christen 
verwirklicht, unsere Gesellschaft 
positiv aus dem Geist des Evangeli-
ums mitzugestalten. Wer sich auf das 
Kreuz beruft und unter das Kreuz 
stellt, wird sich auch an seinem An-
spruch messen lassen.

Wir erinnern uns in diesen Tagen 
gerne an die Worte von Landesbi-
schof Dr. Hermann von Loewenich, 
der 1995 deutlich machte, dass das 
Kreuz den Menschen davor bewahrt, 
sich selbst zu überschätzen und ihm 
den Weg zum Himmel weist: Das 
Kreuz „stellt uns alle in Frage, wenn 
wir uns eine Religion wünschen, die 
nur unserer Selbstbestätigung oder 
unserm eigenen Glück dient. Es re-
det ja von Gericht und Gnade, darum 
kann es für jeden von uns auch zum 
Ärgernis und zur Torheit werden. Es 
warnt uns vor Missbrauch, es warnt 
uns davor, unsere Bäume in den 
Himmel wachsen lassen zu wollen. 
Allein das Kreuz verbindet uns mit 
dem Himmel. Es ist eine Gotteskraft 
– sagt der Apostel Paulus – und sie 
verhilft uns, unser Kreuz auf uns zu 
nehmen und im Geist Jesu Christi 
menschlich zu handeln.“ Diesem 
Zuspruch und diesem Anspruch füh-
len wir uns in unserem gemeinsamen 
ökumenischen Anliegen verbunden. 
Wir hoffen auf eine freundliche und 
hilfreiche Diskussion über die ange-
sprochenen Sachfragen.

Regensburg, den 3. Mai 2018

Dr. Rudolf Voderholzer, Bischof von Regensburg

Dr. Hans-Martin Weiss, Regionalbischof im  
Kirchenkreis Regensburg      
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Das Kreuz

Sehr dankbar bin ich dem bayerischen  
Ministerpräsidenten Dr. Markus Söder, dass  

er durch seinen Erlass, Kreuze in öffentlichen  
Gebäuden aufhängen zu lassen, eine Debatte  
ausgelöst hat, von der er selbst wohl auch  

überrascht war.

 – von Detlev Graf von der Pahlen –

Aktuelle Debatte

Das Kreuz steht 
für die Achtung 
der Würde jedes 

Einzelnen
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